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„Allein in der Bozner Notaufnahme werden tagtäglich im Schnitt
246 Patientenzugänge gezählt. Da kann es schon passieren, dass
der eine oder anderemit der Versorgung nicht zufrieden ist.“

Carla Melani, Leiterin der Beobachtungstelle für Gesundheit

Halb Südtirol in derNotaufnahme
KRANKENHÄUSER: Pro Jahr suchen 265.844 Patienten schnelleHilfe im Spital – Südtirol italienweit negativer Spitzenreiter

BOZEN (lu). Kein Wunder,
dass Südtirols 7 Notaufnah-
men größtenteils überlaufen
sind. Jeder zweite Südtiroler –
genau gesagt 265.844 – such-
te dort im Vorjahr schnelle Hil-
fe. Diese Zahlen wurden ges-
tern bei der Vorstellung des
Landesgesundheitsberichts
durch Landesrätin Martha Sto-
cker und Carla Melani, Leite-
rin der Beobachtungsstelle für
Gesundheit, präsentiert.

Im Schnitt warten tagtäglich in
Südtirols Notaufnahmen 730
Menschen, um dort rasche fach-
ärztliche Hilfe zu bekommen.
„Davon allein durchschnittlich
246 Patientenzugänge in Bozen,
der größten Notaufnahme im
Land“, sagte Carla Melani. Im
italienweiten Vergleich suchen
damit die Südtiroler am häufigs-
ten die Notaufnahmen auf. „Es
gibt 495 Patientenzugänge je
1000 Einwohner“, soMelani.
In dieser nicht so rühmlichen

Rangliste liegt das Trentino auf
Platz 2 mit 401 Zugängen zu den
Notaufnahmen je 1000 Einwoh-
ner, gefolgt von den Regionen
Abruzzen (397,3 Zugänge), Ligu-

rien (392,5 Zugänge) und der
Emilia Romagna mit 392,3 Pati-
entenzugängen je 1000 Einwoh-
ner. Der italienweite Schnitt liegt
bei 338,7 Zugängen auf 1000 Be-
wohner gerechnet. Detail am
Rande: Die autonomen Sarden
suchen nur halb so oft wie die
Südtiroler die Notaufnahme auf.
„Rund 266.000 Patientenzu-

gänge sind schon eine beeindru-
ckende Zahl. Zu diesem hohen
Anteil tragenwohl auch die Tou-
risten bei, das ist sicher ein

Grund“, so Landesrätin Stocker.
In ihren Augen ist auch inter-

essant, dass das Phänomen der
überlaufenen Notaufnahmen
europaweit ein Thema sei. „Das
hat damit zu tun, dass die Not-
aufnahmen immer offen sind“,
so Stocker. Sie hofft nun, dass die
vernetzte Gruppenmedizin der
Hausärzte, die im neuen Lan-
deszusatzvertrag großzügig fi-
nanziert wird, zu einer Verbesse-
rung beiträgt. „Weil die zeitliche
Abdeckung der Praxen ausge-

weitet und verlängert wird“, so
Stocker.
Zudem sei es ihr Bemühen,

zusätzliche Dienstleistungen
vom Spital in die Gesundheits-
sprengel hinauszubringen und
längere Öffnungszeiten zu ge-
währleisten. „Dazu braucht es
natürlich mehr Personal, aber
dies wollen wir sukzessive ange-
hen“, sagt Stocker.
Entlastung bringe auch, wenn

Verbandswechsel und das Näh-
te-Entfernen nicht mehr in den

Notaufnahmen stattfinde, meint
Stocker.
FürMelani ist es keinWunder,

dass bei diesem Patientenan-
sturm der eine oder andere mit
der Versorgung nicht zufrieden
ist. © Alle Rechte vorbehalten

Greifenwenig zu
Penicillin&Co

BOZEN (lu). Die Südtiroler
verbrauchen täglich nur 10,3
Antibiotika-Dosen je 1000
Einwohner. Damit liegt Süd-
tirol imOSZE-Vergleich nach
Chile und den Niederlanden
unter den lobenswerten
Musterländern auf Rang 3.
Ähnlich niedrig ist der Ver-
brauch inÖsterreichmit 12,7
Dosen und Deutschlandmit
14,6 je 1000 Einwohner. ©

ANTIBIOTIKA-KONSUM

2900Arzt-Visiten,
3MillionenRezepte
BOZEN (lu). In Südtirols
Krankenhäusern werden
tagtäglich eine Flut von
Leistungen erbracht. Von
Labor- über Diagnoseleis-
tungen und fachärztliche
Visiten werden insgesamt
22.000Dienste erbracht – al-
lein 2900 Facharzt-Visiten
täglich. Dazu werden wei-
ters täglich 8200 pharma-
zeutische Rezepte ausge-
stellt. Über das ganze Jahr
berechnet sind das 3Millio-
nen Rezepte. 6,2 Millionen
Medikamentenpackungen
werden dabei direkt von
den Apotheken vor Ort ab-
gegeben. ©

VISITEN UND REZEPTE

Blauer Rauch und
„Schwimmreifen“

BOZEN (lu). In Südtirol
raucht jeder fünfte Mann,
italienweit gar jeder vierte.
Bei den Südtirolerinnen
geht bei 15,7 Prozent der
blaue Rauch auf, italienweit
sind es 14,9 Prozent. – Auf
der Waagemacht Südtirol
eine gute Figur: Nur 6,5 Pro-
zent der Frauen und 9 Pro-
zent der Männer sind über-
gewichtig. ©

NIKOTIN

Viel zu oft im
Krankenhausbett
BOZEN (lu). In Südtirols
Spitälernwerden im italieni-
schen Vergleich noch zu vie-
le Menschen stationär auf-
genommen: 144,1 Aufent-
halte von Akutkranken je
1000 Einwohner gibt es.
2016 wurden 62.831 ordent-
liche Krankenhausaufent-
halte gezählt. „Italienweit
liegt die Hospitalisierungs-
rate bei 120 Aufnahmen je
1000 Einwohner. Hier ist
aber zu sagen, dass die sta-
tionären Spitalsaufenthalte
in Deutschland und in Ös-
terreich fast doppelt so hoch
sind“, so Carla Melani von
der Beobachtungsstelle. ©

SPITALSAUFENTHALTE

Dunkle Seite
eines Lebens

BOZEN (lu). Die Leichtig-
keit des Seins ist nicht allen
Südtirolern vergönnt. Pro
Jahr nehmen sich 10,6 Süd-
tiroler je 100.000 Einwohner
das Leben – hochgerechnet
sind das 53Menschenleben
pro Jahr. In Deutschland ist
die Suizidrate fast gleich
hoch, in Österreichmit 13,9
Suizide je 100.000 Einwoh-
ner etwas höher. ©

SUIZID-RATE

Südtirol, das Land derMethusalems
LEBENSERWARTUNG: SüdtirolsMänner haben imVergleich der 29OSZE-Länder beste Lebensaussichten

BOZEN (lu). Südtirol ist das ge-
lobte Land, das viele Lebensjahre
verheißt. Im Vergleich der 29
OSZE-Staaten – OSZE steht für
Organisation für Sicherheit und
Zusammenarbeit in Europa – ist
die Lebenserwartung der Südti-
roler Männer mit 81,3 Jahren die
höchste. Es folgen die Isländer
und Schweizer Männern.
Schlusslicht sind die lettischen
Männer, deren Lebenserwartung
nur 67 Jahre ausmacht.

Südtiroler werden 81,3 Jahre
alt, Südtirolerinnen 86,1

Aber der Reihe nach: In Italien
hat ein Mann eine Lebenserwar-
tung von 80,7 Jahren, in Öster-
reich kann ein Mann mit 79,2
Jahren Lebenszeit rechnen und
in Deutschlandmit 78,7 Jahren.
Die Südtirolerinnen sind zwar

nicht Spitzenreiterinnen im Le-
benserwartungsvergleich der 29

OSZE-Länder, aber sie leben be-
kanntermaßen dennoch länger
als die männliche Spezies. Ein
Mädchen, das in Südtirol gebo-
ren wird, kann mit einer Lebens-
erwartung von 86,1 Jahren rech-
nen. Damit liegen die Südtirole-
rinnen nach den Japanerinnen
und den Spanierinnen in der
Länder-Rangliste auf Platz 3, ge-
folgt von den Französinnen.
Italiens Frauen haben eine Le-

benserwartung von 85,6 Jahren;
Österreicherinnen werden statis-
tisch gesehen 84 Jahre alt, Frauen
in Deutschland 83,6. Der OSZE-
Schnitt liegt mit 83,3 Jahren bei
den Frauennoch etwas niedriger.
Die Lebenserwartung hat in

Südtirol konstant zugenommen.
Sie verlängerte sich in den ver-
gangenen 10 Jahren für die Män-
ner um 2,5 Jahre, für die Frauen
um 1,5 Jahre. Die Differenz zwi-
schen den Geschlechtern verrin-
gert sich fortlaufend. ©

BatzenGeld fürRezeptfreies
MEDIKAMENTE: 53Mio. Euro für Selbstmedikation

BOZEN (lu). Wenn es um die Ei-
genbehandlung mit Arzneimit-
teln, sprich Selbstmedikation
geht, sitzt bei Herrn und Frau
Südtiroler die Geldtasche locker.
2016 haben sie für den „privaten
Ankauf“ von Medikamenten
stattliche 53 Millionen Euro aus-
gegeben – das sind mehr als ein
Viertel aller Ausgaben in Südtirol
für Medikamente. „Es sind dies
homöopathische Mittel, rezept-

freie Medikamente, die man in
den Regalen der Apotheken fin-
det sowie alle auf einem weißen
Rezept verschriebenen Medika-
mente. Es ist eine der höchsten
Ausgaben im Vergleich zu ande-
ren Regionen“, sagt Carla Melani
von der Landesbeobachtungs-
stelle für Gesundheit. Das Land
Südtirol gibt für dieMedikamen-
te 143 Mio. Euro aus – pro Südti-
roler 301,2 Euro. © Alle Rechte vorbehalten

25. LANDESGESUNDHEITSBERICHT

5674
Geburten
wurden 2016 verzeichnet – 5295
dieser Neugeborenen haben ei-
ne in Südtirol ansässigeMutter.
24,6 Prozent kamen per Kaiser-
schnitt zurWelt. 74mal kamen
Zwillinge zurWelt.

Drogen:
884 Leute
im Alter zwischen 15 und 54
Jahrenmussten 2016 von den
Diensten für Abhängigkeitser-
krankungen wegen Drogen-
problemen versorgt werden.

54 Fälle von
Tuberkulose
wurden im Vorjahr gemeldet,
das sind 10,3 Fälle je 100.000
Einwohner. Die häufigste Infek-
tionskrankheit waren dieWind-
pockenmit 1063 Fällen.

Paptest: Nur
30,7 Prozent
der Südtirolerinnen zwischen
25 und 64 Jahren haben amGe-
bärmutterhalskrebs-Screening
teilgenommen. Trotz ausdrück-
licher Aufforderung nutzten
nicht mehr diese Chance.

Gesundheitsbericht
in Zahlen

Südtirol
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Zugänge zu den 7 Südtiroler Notaufnahmen

Zugänge pro Tag je Spital Zugänge 2016

Insgesamt
pro Tag

Insgesamt
2016
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Brixen
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Innichen

Sterzing
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31.827
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13.696
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246

730 265.844
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89
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38

27

Neuralgischer Punkt: Die Notauf-
nahme in Bozen. DLife-NF

Südtirol ist ein gutes Pflaster, um alt zu werden. dpa

Medikamentöse Eigenbehandlung ohne Rezept: Das lassen sich die
Südtiroler eine Stange Geld kosten. ABDA


